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Berlin, 9. Juni. Der König hat den Landgerichts⸗Rath Mann⸗ 
barbt in Flensburg zum Landgerichts⸗Direktor, und den Landgerichts⸗ 
Rath Drübe in Köln zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath daſelbſt ernannt, 
jowie den Gerichts⸗Aſſeſſor Denicke zu Iburg, der von den ſtädtiſchen 
— 8 este getroffenen Wahl gemäß, als Syndikus der Stadt 

arburg beſtätigt. > ; 
Der ordentliche Lehrer Kieſel vom Schullehrer » Seminar zu Königs⸗ 
Ben we in gleicher Eigenſchaft an das Schullehrer⸗Seminar zu 
verſetzt. 


Deutſcher Reichs lag. 
100. Sitzung. 


Berlin, 9. Juni. Am Tiſch des Bundesraths: von Bötticher, 
Burchard, Stephan. 


ſieht die 2 Berathung des Nachtrags⸗ 
eichstagsgebäude. Es 


Niedrigerlegung des 
des urſprüng⸗ 
rojekt als ein 


ungenügend 


den Architekten 


ie Im 


, ſich zu überzeugen. Dieſe Frage 
mühe beſonders durch Sachverſtändige geprüft werden. Auch größer 
als der jetzige Saal müſſe der neue Sitzungsſaal angelegt werden. In 
— auf die Beleuchtung würde er ein Glasdach dem Kuppelbau 
vorziehen. L 
Abg. Reichenſperger (Krefeld): Ich habe es abgelehnt, in 
die Reichstagsbaukommiſſion gewählt zu werden, weil ich voraus ſah, 
daß die Berathungen zu keinem Reſultate führen würden, und dieſe 
Vermuthungen baben ſich leider beſtätigt. Redner geht dann ausführ⸗ 
lich auf eine Erörterung der verſchiedenen Bauſtile ein und bezeichnet 
als den vollkommenſten den gothiſchen. Den Fortfall der Kuppel be⸗ 
zeichnet der Redner als ſehr bedenklich, ohne dieſe würde der ganze 
Bau ſehr langweilig ausſehen. Das innere Arrangement zu ändern 
und die ſchöne Facade des Wallot'ſchen Planes zu belaſſen, wird kaum 
möglich ſein. Trotz aller Bedenken wünſche ich aber doch, daß das 
Projekt zu Stande komme, und ich möchte bitten, Herrn Wallot, dem 
ja von allen Seiten Vertrauen entgegengebracht wird, nicht unnöthig 
das Leben ſauer zu machen. 5 ; 

Abg. Gerwig: eve Zeit hat ihren beſonderen Stil, und unſer 
Parlamentshaus ſoll und wird ſicher unſere gegenwärtige Kunſtrichtung 
repräſentiren. Wallot's Arbeit iſt nach dem Urtheil aller Sachverſtän⸗ 
digen eine ganz hervorragende, und es iſt dringend zu wünſchen, daß 
auf ihrer Grundlage der Bau recht bald ausgeführt wird. 

Abg. Rittinghauſen erklärt ſich dafür, den Saal für 500 
Mitglieder einzurichten und wünſcht, daß bei Aufſtellung der Redner⸗ 
. weniger äſthetiſche, als praktiſche Erwägungen maßgebend ſein 
jollen. 

Abg. Dr. Bamberger: Die lange Verzögerung der Aus: 
führung des Reichstagsbaues hat ihren Grund in der Ungunſt, mit 
der man von oben dieſem Projekte entgegenkam, ferner in der Schwie⸗ 
rigkeit, einen geeigneten Bauplatz zu bekommen. Dieſe Schwierigkeiten 
find nunmehr beſeitigt. Die Fehler, die in dem Wallot' ſchen Profekt 
liegen, find dadurch gemacht worden, daß man nicht genug Rücklicht 
auf den Reichstags ſaal ſelbſt genommen bat, deſſen zweckmäßige Ein⸗ 
richtung doch die Hauptſache bei dem Bau iſt. Für die Ausdehnung 
des Saales um 500 Mitgliedern Unterkunft zu gewähren, iſt Redner 
nicht, wenn dadurch die Akuſtik des Saales leiden könnte. Lieber 
würde er es ſehen, daß dann anſtatt auf 100,000 Einwohner, erſt auf 
120,000 Einwohner ein Abgeordneter käme. Sehr nothwendig ſei es 
auch die Journaliſtentribüne möglichſt niedrig zu legen, da dadurch 
die Akuſtik für dieſelbe gebeſſert würde. Für jetzt möge man aber von 
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Montag, 11. Juni. 


weiteren Vorbereitungen der Kommiſſion überlaſſen. 

„Damit iſt die Generaldiskuſſion geſchloſſen; in der Spezial⸗ 
diskuſſion beantragt N 

„Abg. Gerwig, den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, unter 

Mitwirkung der Parlaments ⸗Baukommiſſion den Bau des neuen 
Neichstagsgebäudes bei möglichſter Feſthaltung der Grundzüge des 
von den Architekten Wallot entworfenen Planes zur Ausführung zu 
bringen und ſich damit einverſtanden zu erklären, daß auf eine Tief⸗ 
erlegung des Sitzungsſaales Bedacht genommen wird. 

Stagtsſekretär von Bötticher erklärt, daß er hoffen dürfe, 
daß der Antrag die Zuſtimmung des Reichskanzlers finden werde, da 
dieſer ſelbſt ähnliche Wünſche geäußert hat. Die Mitglieder der 
Parlaments⸗Baukommiſſion werden in ihrer Arbeit nicht erlahmen. 

Der Nachtragsetat wird darauf genehmigt. 

Hierauf wird die Etatsberathung pro 188485 fortgeſetzt, 
und zwar Etat der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung. 

Bei Tit. 1 der Einnahmen (Porto und Telegrammgebühren 
144,500,000 M.) beantragt Abg. Dr. Lingens, den Herrn Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehnen: 

A. daß an Sonn⸗ und Feſttagen nur Briefe, Poſtlarten und mit⸗ 
telſt Poſtdebit zu beziehende Zeitungen anzunehmen, zu beför⸗ 
dern, auszugeben und zu beſtellen. 
dagegen Waarenproben, Druckſachen, Packete, Geld» und 
Werthſendungen — infofern ſolche nicht als durch Eilboten zu 
3 aufgegeben werden — vom Dienſte auszuſchließen 
eien; 
B. daß an Sonn⸗ und Feſttagen Telegramme mit einem Aufſchlage 
von 20 Pfennigen zu belegen jeien, . 
Stagtsſekretär Ste gb an: Mit Rückſicht auf die vorgerückte Zeit 
0 aale erkläre ich, daß die Stellung der Ver⸗ 
waltung zu dieſem Antrage dieſelbe geblieben iſt, wie vor wenigen 
Antrag zum erſten Male hier eingebracht war. 


Stellung thun können, wollen wir gerne thun. Die Poſtverwaltung 
bat in dieſer Richtung mehr gethan, als irgend eine andere Behörde 
und anſtatt Anerkennung dafür zu finden, gelangt der Antrag zum 
zweiten Male an uns. Es ſind Einſchränkungen im Telegraphendienſt 
und im Schalterdienſt der Poſt eingeführt worden, die eine lebhafte 
Oppoſition in den Kreiſen gefunden haben, die an der Fortſetzung des 
Sonntagsdienſtes ein Intereſſe hahen. Wenn aus den Berichten, die 
1 berpoſtdirektoren einfordern, ſich ergeben ſollte, daß die 
Beſtimmungen nicht ganz ausgeführt worden ſind, ſo werden wir Alles 
„um die Beſtimmungen ganz zur Geltung zu bringen. Dem 
S. N zem 3 Leſung g 
; erw sg ann auf die wech⸗ 
ſelnden, vorü nden Majoritäten nicht Rückſicht nehmen. Die 
Annahme des Antrages würde eine Umwälzung zu Stande bringen, 
die von den Herren nicht überſehen werden kann. \ 

Abg. Dr. Roe erklärt feine Sympathien für den Antrag Lingens. 
Für ihn ſei es ein Axiom, jedem Menſchen, der ſchwer arbeitet, nach 
den Tagen der Arbeit einen 0 der Ruhe zu gewähren. Das ſei 
eine Forderung der Sittlichkeit. Diejenigen allerdings, die einen ſolchen 
Ruhetag nicht wollen oder nicht haben können, weil ſie auch am 
Sonntag für ihre Familie erwerben müſſen, ſollten dazu nicht ge⸗ 
zwungen werden. Die Sonntagsbeiligungs⸗Verfügung in der Provinz 
Sachſen habe am beſten Seu wohin man komme, wenn man in 
dieſer Richtung einen Druck ausübt, Der Staat aber müſſe den 
3 in der Gewährung der Sonntagsruhe voran gehen. 

8 ſei nicht zu verkennen, daß manche Erſchwerung des Verkehrs ein 
treten muß in dieſem Fall, aber jeder Fortſchritt fordert Opfer, und 
es würde auch unſeren Kaufleuten nicht ſchaden, wenn fie wie ihre 
engliſchen Berufsgenoſſen, am Sonntag ganz feiern würden. Er werde 
für den erſten Theil des Antrages ſtimmen. 5 

Abg. Stöcker: Wir werden für den Antrag ſtimmen, weil 
wir dadurch zu erweiſen hoffen, daß die Beamten einen Sonntag um 
den andern vom Dienft frei fein werden. Wenn der Herr Generalpoſt⸗ 
meiſter mit e des Antrages einverſtanden wäre, jo würde es 
ihm bei ſeinen Fähigkeiten wohl bald gelingen, den Antrag durchzu⸗ 
führen. Trotz der eingeforderten Gutachten von den Oberpoſtdirektoren 
müſſe man doch an dem Antrag feſthalten und Herr Stephan möge 
darin keinen Angriff gegen ſich ſehen. Wir wollen keine puritaniſche 
Sonntagsfeier, nur das eine erſtrehen wir, daß einen Sonntag um den 
andern der Beamte frei wird. Wenn der eine Theil des Sonntags 
der Arbeit gewidmet iſt, dann kommt es, daß der zweite freie Theil 
des Sonntags zu ſehr dem weltlichen Vergnügen gewidmet werde und 
nur Sünde und Verbrechen daraus erſtehen. Der Unterſchied zwiſchen 
humaniſtiſcher und chriſtlicher Anſchauung beſtehe darin, daß Herr Ree 
wolle, der freie Tag ſolle benutzt werden, wie auch immer, und wir 
wünſchen, daß der Beamte Gelegenheit erhalte, dem Gottesdienſt bei⸗ 
zuwohnen. Ich möchte Herrn Stephan bitten, unſern Anſchauungen 
mehr Rechnung zu tragen. Der Titel „Ruhegehälter“ iſt ſo enorm 
gewachſen, daß daraus erſichtlich iſt, daß im Poſtdienſt zu viel Menſchen 
aufgerieben werden. Ich hoffe, daß wir heute die Maiorität haben 
werden. (Bravo! rechts.) k 

Staatsſekretär Dr Stephan: Wenn die Herren behaupten, 
daß ſie keinen vuritaniſchen Sonntag wollen, ſo ſteht ihr Wille im 
Gegenſatz mit dem Erfolg ihres Antrages. Deun ich bin überzeugt, 
daß wir nach Annahme des Antrages noch einen ganz anderen Sonn⸗ 
tag bekommen müſſen, als in England, wo ſich jetzt bereits eine ſtarke 
Oppoſition gegen den phariſäiſchen Sonntag geltend macht. Die Vers 
waltung in England hat ſich ſchon veranlaßt geſehen, den Wünſchen 
des Publikums Konzeſſionen zu machen. Der Antrag enthält einen 
Widerſpruch in ſich, indem er verlangt, daß Packete zwar nicht 
befördert, aber beſtellt werden ſollen am Sonntag und indem er 
eine Ausnahme für Eilſendungen macht. Dadurch werden wir ges 
zwungen ſein, nach wie vor die Beamten am Sonntag im Dienſt zu 
erhalten. Die Kaufleute werden ſich ihre Poſtſachen vom Schalter ab⸗ 
holen laſſen, und ſich dadurch vor dem gewöhnlichen Manne Vortheile 
verſchaffen können. Daß der Penſiensfonds angewachſen iſt, liegt eins 
fach daran, daß man vielen Kategorien die Penſtons berechtigung vers 
liehen hat. Ich kann den Poſtwagen wohl leidlich fahren, aber rück⸗ 
wärts fahren kann ich ihn nicht. (Bravo!) . 

Abg. Richter (Hagen): Auf allen Seiten iſt man darüber einig, 
daß den Postbeamten möglichſt jede Woche ein freier Tag zu gewähren 
iſt. Als ich den Antrag Lingens ſah, batte ich die Abſicht ihn prima 
vista zu unterzeichnen. Nun erklärt mir der Chef der Verwaltung, 
der Antrag unausführbar iſt und da ich nicht annehmen kann, daß 
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daß dieſer ein Intereſſe daran hat, die Sonntagsrube feinen Beamten 
nicht zu gönnen, fo nehme ich an, daß der Antrag unausführbar iſt. 
Die Frage iſt werth, in einer parlamentariſchen Enquete behandelt zu 
werden. Soll man Fortſchritte in der Sonntagsrube machen, jo muß 
man ſich in Uebereinſtimmung mit dem Vollsbewußtſein befinden. 
Wohin es führt, wenn das nicht der Fall iſt, ſehen wir in der Provinz 
Sachſen. Herr Stöcker ſagt, an den Zuftänden in Sachſen ſei die Agi⸗ 
tation der Juden ſchuld und vergißt dabei, daß ſich auch konſervative 
Abgeordnete gegen dieſe Verfügung ausgeſprochen haben. Beſſer wäre 
es geweſen, wenn der Antrag Lingens erſt im nächſten Jahre wieder 
eingebracht worden wäre. Aber freilich, wenn die Regierung nach drei 
Monaten mit ihren Kaſernenbauten wiederkehrt, warum ſollen da auch 
nicht dieſe Anträge nach drei Monaten wiederkehren. Die Schonung 
der Beamten kann auch erreicht werden, ohne den Antrag Lingens. 
Ich wünſche überhaupt eine Unterſuchung darüber, ob di? Poſtbeamten 
nicht zu viel beſchäftigt ſind; was nutzt der freie Sonntag, wenn der 
Beamte dadurch gezwungen iſt, am Montag mehr zu arbeiten, als ihm 
gut iſt? Dieſe Frage wird uns noch bei den nächſten Etatberatbungen 
beſchäftigen müſſen. . . 
Damit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Die Abſtimmung über die 
Reſolution erſt in dritter Leſung, 
Bei Tit, 21 der 780 
oſtſekretäre, 15,756,780 M.) beantragt Abg. Dr. Baumbach den 
errn Reichskanzler zu erſuchen: g 
1. für die Folgezeit bei Aufſtellung des Etats der Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung die er ee an zu 
wollen, wonach ſich die Mittel zur Beſoldung der Poſt⸗ und Tele⸗ 
raphenſekretäre mit denjenigen Mitteln übertragen, welche zur 
eſoldung der in Tit. 4 und Tit. 18 bezeichneten höheren Beamten⸗ 
kategorien, ſowie zur Beſoldung der Kaſſirer und Oberſekretäre bes 


ſtimmt 18 2 2 > 
2. in Titel 4, 18 und 21 diejenigen Summen einzuftellen, welche er⸗ 


forderlich find, um den sub Ziffer 1 gedachten Beamten mindeſtens 
das jenige Gehalt zu gewähren, welches fie nach ihrem Dienitalter 
als Sekretäre beziehen würden. d 
Staatsſekretär Dr. Stephan erklärt dieſen Wunſch aus finanz⸗ 
techniſchen Gründen für nicht ausführbar. 
Der Tit. wird bewilligt. g - 

Bei Tit. 42 40 5 Unterſtützung von Poſtbeamten im Ruheſtande 
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Ver wird geltend gemacht, daß der Mann nur für de 
angeſtellt geweſen und es zweifelhaft ſei, ob er nicht durch 
Schuld in dieſe Lage gekommen iſt. Das 9 unter 
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anderen Auge. iſt der Mann im Dienſte . und es 
erwies ſich. daß er ſich nicht im Dunkeln geirrt, ſondern daß er am 
Wege ſitzen geblieben iſt und von einem Wagen mitgenommen worden 
iſt. Damit war der Kontrakt mit dem Manne gelöſt, und der Poſt⸗ 
direktor in Swinemünde wandte ſich mit der Bitte an die Berufsge⸗ 
noſſen des Mannes um Unterſtützung für denſelben. Dabei hat er 
ſtark aufgetragen, denn es erwies ſich, daß zwiſchen der Erblindung 
des Mannes und feinem Dienſt kein Zuſammenhang iſt. Die Poſtver⸗ 
waltung gewährt ohne Aufforderung ſelbſt ſolchen Leuten Unterftüsung, 

ſondern nur im Arbeitsverhältniß 


die in f inem Beamtenverhältniß, 
zur 1 geſtanden haben. 5 5 

bg. Richter (Hagen): Wenn der Poſtdirektor ſich an die Poſt⸗ 
beamten wendet, um Unterſtützung für den Verunglückten, ſo iſt es 
Sache des Fiskus einzutreten. Man ſagt, der Mann iſt alt, nun des⸗ 
halb thut ihm der Hunger nicht weniger weh. Man ſagt uns ferner, 
es beſtehe kein Zuſammenhang zwiſchen dem Erblinden und dem Dienit; 
aber der Reichskanzler hat ja immer Autom daß das Mißliche des 


beſtehenden Verhältniffes ſei, daß der Zuſammenhang nicht zu konſta⸗ 
tiren ſei. Wenn der Mann im Botendienſt eines Privaten ſo ver⸗ 
unglückt wäre, ſo iſt es zweifellos, daß er gezwungen worden wäre, 
dem Manne zwei Drittel feines Tagelohnes lebenslänglich zu bezahlen. 
Wenn dieſe Einwände, die hier von der Verwaltung gemacht worden 
ſind, von einem Privaten gemacht worden wären, was würde die 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ für Artikel bringen, was würde der Reichs⸗ 
anzler an den Handelsminiſter für Briefe jchreiben ? Ich glaube, Jeder 
thut Aa. vor ſeiner Thür zu fegen! (Bravo! links). ; 

bg. v. Kardorff kann keinen Zuſammenhang zwiſchen dem 
Unfallgeſetz und dem vorliegenden Fall erkennen. 

Von Seiten der Konſervativen wird ein Antrag auf Schluß der 
Debatte geſtellt; Abg. Richter (Hagen) beantragt über dieſen Antrag 
namentliche Abſtimmung. * 

Der Antrag auf Schluß der Debatte findet nunmehr nicht die ge⸗ 
nügende Unterſtützung. * > 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow erklärt gleichfalls, daß das Unfallgeſetz 
hier nicht heranzuziehen jet. 8 *7 

Abg. Rickert widerſpricht dem. Wäre der Arbeiter im Fabrik⸗ 
betrieb verunglückt, ſo wäre das Unfallgeſetz in Kraft getreten; der 
Staat hat die Verpflichtung, den Privaten mit gutem Beiſpiel voran 
zu geben. Dieſe ganze Debatte iſt ſehr gut, ſie zeigt, wohin die Herren 
ſteuern. Dem Herrn Staatsſekretär mache ich keinen Vorwurf aus 
dieſem Falle, er hat nur gehandelt, wie es in ſeinem Reſſort Brauch 
iſt. Aber dem Reichskanzler, der ja ſonſt ein ſo ſcharfes Auge bat, 
mache ich einen Vorwurf daraus. Ein ſolches Verfahren ſteht im 
enge Widerſpruch zu den ſozialpolitiſchen Vorlagen des Reichs⸗ 

anzlers. 


Abg. Windthorſt: Eine juriſtiſche Pflicht exiſtre für die 
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werden wird. Die Regierung hat allerdings die Pflicht, in ſolchen 
1 Fällen den Privaten mit gutem Beiſpiel voranzugehen, aber es ſei 
235 Jul ſehr 5 ob der Reichskanzler überhaupt etwas von dem 
E alle weiß. 
5 Abg. Richter (Hagen) beantragt, den Reichskanzler zu erſuchen, 
1 dem Hauſe einen Geſetzentwurf zugehen zu laſſen, wonach allen Ar⸗ 
beitern im Reichsdienſt bei Unfällen im Dienſt eine ausreichende Unter⸗ 
ſtützung 1 wird. 5 ö 
er. Direktor im Reichspoſtamt Fiſcher wiederholt, daß der Unfall 
2 nicht im Dienſt geſchah, und daß der Mann nicht Beamter geweſen iſt. 
5 a Rickert: Der Reichskanzler bütte, bevor er in die großen 
> ſozialpolitiſchen Reformen eintrat, ſich nach der Höhe der Unterſtützung 
Pr für die Reichsbeamten bei Unfällen erkundigen müſſen. Die Konſer⸗ 
4 vativen hatten hier Gelegenheit zu zeigen, daß ſie ein Herz für die 
* Arbeiter haben und wenn es ihnen Ernſt iſt mit den ſozialpolitiſchen 
Fe Reformen, ſo werden fie den Antrag Richter unterſtützen müſſen. 
® Abg. v. Kardorff: Dem Antrag Richter kann ich von Herzen 
= beiſtimmen; aber wenn der Abg. Richter für dieſe Zwecke nicht der 
= Regierung eine Million bewilligt, fo ift der Antrag leere Rederei. 
. Der Präſident macht den Redner darauf aufmerkſam, daß 
= die letzte Redensart nicht im Einklang mit der Würde des Hauſes ftebt. 
* Abg. Dr. Windthorſt beantragt, den Antrag Richter an die 


Unfallverſicherungskommiſſion zu verweiſen. Die Liberalen mögen 
nicht glauben, daß ſie allein ein Herz für die Arbeiter haben. 

bg. Richter: Es iſt natürlich, daß ich die Mittel zur Aus⸗ 
Der Abgeordnete 
usfälle alſo ſparen können. 


v. Kardorff hätte ſich ſeine 
wird angenommen. 


Der Antrag Windthor 
Das Haus vertagt ſich darauf. 


5 9 
3 führung meines Antrages 
8 
2 i 
2 Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr; Tagesordnung: Etat. 


gr bewilligen werde. 
ft 


. Schluß 64 Uhr 
2 Preußiſcher Landtag. 
; Abgeordnetenhaus. 
78. Sitzung. 


Berlin, 9. Juni. Am Miniſtertiſch: von Puttkamer. 
räſident von Koeller eröffnet die Sitzung um 94 Uhr. 
uf der Tagesordnung ſteht die Berathung der vom Herren⸗ 
Pe 3 veränderter Faſſung zurückgelangten erwaltungs⸗ 
e ſetze. 
88 1 bis 27 des Organiſationsgeſetzes der Allge⸗ 
meinen Landesverwaltung ſind unverändert geblieben. 
§ 28 hat inſoſern eine Abänderung gegen die Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes erfahren, als nunmehr für ſämmtliche Funk⸗ 
tionen des Regierungspräſidenten ein Stellvertreter ernannt werden 
ſoll, während nach den Beſchlüſſen des . nur 
für die Stellvertretung des Präſidenten im Vorſitz des Bezirks⸗ 
* eines der vom König ernannten Mitglieder deſſelben be⸗ 
rufen war. 
Abg. Dirichlet beantragt Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes. er 8 N 
Abg. Dr. Brüel erklärt, daß feine politifchen Freunde in der 
Abänderung des Herrenhauſes eine Verbeſſerung ſehen und keinerlei 
Bedenken dagegen haben. 0 
Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt und 8 28 nach den 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen. > 
; 15 61 hat im zweiten Abſatz folgende Faſſung im Herrenhauſe 
erhalten: 
Aus der amtlichen Thätigkeit des Landraths bezw. des Regierungs⸗ 
präſtidenten darf kein Grund zur Ablehnung deſſelben wegen Beſorgniß 
der Befangenheit entnommen werden. Nach den Beſchlüſſen des Gb 
geordnetenhauſes hatte dieſer Abſatz folgenden Wortlaut: 
Die 7 e, daß der L 
ung 


. amtlich { 5 
de wegen Beſorgniß der Befangenheit. 
dessen 7 Sir ich let 3 — beer Wiederherſtellung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes und erklärt ſich zugleich gegen das 


folgende Amendement Brüel. £ i 

Abg. Dr. Brüel e hinter „Aus der“ einzuſchalten die 
Worte: „innerhalb feiner Zuſtändigkeit geübten“. Redner erklärt, den 
Wünſchen des anderen Hauſes entgegenkommen zu wollen und alle 
erſönlichen Rückſichten zurückzuſtellen. Denn obwohl der 8 61 in der 
aſſung des Abgeordnetenhauſes auf ſeinen Antrag aufgenommen 
worden iſt, werde er doch gegen dieſe Faſſung ſtimmen. Die von ihm 
e ae Aenderung verletze nicht das Prinzip, an dem er feſt⸗ 
alten müſſe. 
Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt, der Antrag Brüel dagegen 
angenommen, ebenſo 8 61. 2 

Zu § 152 hat das Herrenhaus einen Zuſatz beſchloſſen, nach dem 
es den Verwaltungsgerichtsdirektoren geſtattet ſein ſoll, die bis dahin 
verwalteten nicht richterlichen Nebenämter beizubehalten. 
Dieſer Zuſatz wird genehmigt; ebenſo der Reſt des Geſetzes. 
Es dag die Beratbung des Zuſtändigkeitsgeſetzes. 
Bei 8 7, der vom Herrenhaus unverändert angenommen worden 
iſt, beantragt 


Abg. Dirichlet, daß die Aufſicht des Staates über die Ver⸗ 
waltung der ſtädtiſchen Gemeindeangelegenheiten in erſter Inſtanz 
nicht vom ee ſondern vom Berzirksausſchuß, und 
in zweiter Inſtanz nicht vom Oberpräfidenten, ſondern vom Provin⸗ 
talvath geübt werden ſoll. Dieſer Antrag iſt eine Wiederholung des 
dei der zweiten Leſung im Abgeordnetenhaus geftellten Antrages. 

Geh. Rath Haſe bittet den Antrag abzulehnen. Dieſen Wunſch 
zu begründen, ſei eng, nachdem biejer Antrag in 
und bei ben erſten Berat 
lehnt worden iſt. j 5 g 
Abg. Zelle: Wir haben dieſen Antrag eingebracht, obwohl er 
im Widerſpruch zu den Beſchlüſſen des Herrenbauſes ſteht, weil wir 
den Konſerpativen nochmals Gelegenheit Tg wollten, zu fehen, wie 
mißlich es if, das Präfekturſyſtem fo leichten Herzens mit dem Kolle⸗ 
gialſyſtem zu vertauſchen. 5 

Der Antrag Dirichlet wird abgelehnt und 8 7 nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Herrenhauſes angenommen 
13, der von der Beſtätigung der 
von dem Herrenhaus an worden. g 

Abg. Dr. Brüel beantragt, den § 13 in folgender Faſſung 
wiederherzuſtellen: & 

„Soweit die Beftätigung der Wahlen von Gemeindebeamten 
nach Maßgabe der Gemeindeverfaſſungsgeſetze den Aufſichtsbehör⸗ 
den zuſteht, erfolgt dieſelbe durch den Regierungspräſidenten. 

ie Beſtätigung kann nur unter Zuſtimmung des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes verſagt werden. Lehnt der eee die Zu⸗ 
ſtimmung ab, ſo kann dieſelbe auf den Antrag des Regierungs⸗ 
präfidenten durch den Miniſter des Innern ergänzt werden. 

Wird die Beſtätigung vom Regierungspräſidenten unter Zu⸗ 

ſtimmung des Bezirksausſchuſſes verſagt. jo kann dieſelbe auf An⸗ 

trag des Gemeindevorſtandes oder der Gemeindevertretung von 
dem Miniſter des Innern ertheilt werden.” 

— Dr. v. Heydebrand erklärt, daß ſeine Freunde für den 
Antrag Brüel ſtimmen werden, und zwar aus taktiſchen Gründen. Es 
ſei zu hoffen, daß das Herrenhaus dieſen § 13 nunmehr acceptiren 
werde. Man machte im anderen Haufe geltend, daß § 13 einen Ein⸗ 
griff in die Macht des Staates bedeute und der Miniſter dadurch oft 
in eine bedenkliche Lage komme. Jeder müſſe eingeſtehen, daß etwas 
Wahres hieran iſt, daß die Gründe aber übertrieben werden. Ein Kron⸗ 
recht komme hier vor allem nicht in Frage, es handelt ſich nur um das 
Beftätigungsrecht der e Dieſes Recht ſei kein ungetheiltes, es 
gebe Landestheile, wo es einer Beſtätigung der Gemeindebeamten nicht 


der Kommiſſion 
ungen des Abgeordnetenhauſes bereits abge⸗ 


Gemeindebeamten handelt, iſt 


Landrath bezw. Regi Spräſident in der 
r ſident in der 


2 4 

mehr bedarf und in der nicht zu Stande gekommenen Städteordnung 
von 1877 ſei das Beſtätigungsrecht überhaupt 1 5 worden. Iſt 
dieſes ein Eingriff in die Staatshoheit, ſo wird durch die ganze Selbſt⸗ 
verwaltung ein folder Eingriff verübt. Der entſprechende Paragraph 
der Kreisordnung gehe im Uebrigen nicht ſo weit, wie der Antrag 
Brüel. Wenn man entgegenhalte, daß ein Vergleich mit den Land⸗ 
emeinden nicht angebracht ſei, ſo möge man bedenken, daß z. B. im 

ezirk Breslau 30 Dörfer mit über 2000 Einwohnern und 15 Städte 
mit unter 2000 Einwohnern exiſtiren. Oft würde der Bezirksausſchuß 
mit derartigen Angelegenheiten nicht befaßt werden. Im Ganzen 
würde jeder Bezirksausſchuß pro Jahr 14 Fälle zu entſcheiden haben 
und nach der darüber aufgeſtellten Statiſtik höchſtens alle 4 Jahre 
einen Fall wegen politiſcher Rückſichten. Sowohl in der Kommiſſton, 
wie im Plenum des Herrenhauſes ſeien viele für $ 13 aus taktiſchen 
Gründen eingetreten, ſelbſt Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat ſich dafür aus⸗ 
geſprochen mit Rückſicht auf das, was ſonſt im Geſetz erreicht worden 
iſt. Was man erreicht habe, ſei entſprechend dem, was der Kanzler 
vor Jahren ſchon mit überzeugender Präziſion als das Ziel einer gut 
funktionirenden Staatsverwaltung bezeichnet hat und auch Herr von 
Puttkamer könne mit Genugthuung auf das Erreichte ſehen, allerdings 
habe er kleine Unebenheiten mit in den Kauf nehmen müſſen, das ſei 
jedoch das Schickſal jedes Stgatsmannes, der große Ziele verfolgt. 
Auch der Umſtand, daß die Geſetze mit großer Majorität zu Stande 
gekommen find, ſei ein Beweis dafür, daß feine Beſtimmungen im 
Intereſſe des Ganzen find, und daß fie die Gewähr der Dauer in fich 
tragen. Hoffentlich werde auch heute ſich eine Maiorität für das 
r 3 rechts.) 9 a 

Miniſter v. Puttkamer: Geſtatten Sie mir, daß ich an die 

Geſchichte des § 13 zunächſt erinnere. Es war nicht Vorlage der Re⸗ 
gierung, ſondern Werk des hohen Hauſes. Ich habe ihn aus materi⸗ 
ellen Gründen bekämpft, er iſt dennoch angenommen worden. In der 
Herrenhauskommiſſion ſind die Gründe für und wider eingehend erör⸗ 
tert worden, eine vermittelnde Strömung vertrat beſonders der Refe⸗ 
rent. Inzwiſchen hat die Maforität aus formalen und materiellen 
Gründen ſich dem Standpunkt der Regierung angeſchloſſen und auch 
im Plenum ift § 13 mit großer Majorität geſtrichen worden. Ich habe 
im Herrenhaus anerkannt, daß in dem § 13 keine intolerable Beſchrän⸗ 
kung des Thronrechtes enthalten ſei und daß ich als Miniſter, ſo un⸗ 
N die dadurch een Situation für denſelben geworden iſt, 
und aus perſönlichen Rückſichten nicht gegen den Paragraphen fteben 
würde. Ich habe aber im Intereſſe der Selbſtverwaltung ſelbſt gegen 
§. 13 plaidirt, weil ich der Meinung bin, daß nichts vergiftender für 
dieſe ſein lann, als das Hineintragen politiſcher Fragen. Aus den 
Ausföhrungen des 0 v. 8 habe ich entnommen, daß ſeine 
Freunde nur aus taktiſchen Gründen für die Annahme des S 13 ein⸗ 
reten, und daß ſie auch ohne denſelben das ganze Geſetz annehmen 
könnten. Es handelt ſich alſo nicht um einen prinzipiellen Unterſchied 
der Auffaſſung der Konſervativen und der Regierung (Sehr richtig! 
rechts)und nur der Wunſch, den Erfolg des Geſetzes zu ſichern, hat 
ter zu einer Meinungsverſchiedenheit geführt. (Sehr wahr! rechts.) 

has wird auf die Entſchlüſſe des anderen Hauſes nicht ohne Bedeutung 
ſein. Ich kann Ihnen jetzt noch nicht ſagen, welchen Einfluß Ihre Ab⸗ 
ſtimmung auf die Regierung baben wird, wir haben unſere Schuldig⸗ 
keit gethan, indem Ihnen das Unzweckmäßige des § 13 klar gelegt 
worden iſt. Erſt nach erfolgter Abſtimmung werden wir ermeſſen, ob 
wir dieſes Geſetz dem Könige zur Sanktion empfehlen können. 

Abg. Lauenſtein erklärt, für den Antrag Brliel ſtimmen zu 

w 


ollen. 
Abg. Dirichlet wendet ſich gegen Abg. von Heydebrand und 
peidt feine Freude darüber aus, daß ſich derſelbe zu 2 Anſchauungen 
der Liberalen bekehrt habe. 8 
Abg. v. Tiedemann (Bromberg) erklärt, daß feine Freunde 
die Annahme des Antrages Brüel für verhängnißvoll halten und daher 
dagegen ſtimmen werden. Eine Sen de 
nach ſeiner Meinung in der That in dem 5 13. 
N asrecht ſei das 


Große Unruhe und 
8 


dane I Das An ei 0 8 
gniſſe, die der Staat der Selbſtverwaltung gegeben und eine Ver⸗ 


dieſes Rechtes ſei daher bedenklich. 

Abg. Windthorſt: 155 glaubte bis jetzt, es handele ſich hier 
um eine praktiſche Frage der Geſetzgebung; nach den Worten des Vor⸗ 
redners habe ich die Empfindung, daß es ſich hier um eine Frage von 
hoher politiſcher Bedeutung handelt. Weder ich, noch einer meiner 
Freunde werden je ein Vokum abgeben, das ein Thronrecht erſchüttern 
könnte. (Sehr wahr! im Zentrum). Aber die Geſchichte lehrt, daß 
diejenigen, die es für ihre Aufgabe hielten, die Thronrechte zu ver⸗ 
theidigen, mehr Unheil geſchaffen haben, als man gewöhnlich annimmt. 
Sehen Sie nach England und Frankreich: Diejenigen, die royaliſtiſcher 
als der König fein wollten, haben dem Staate nur . (Sehr 
richtig! links und im Zentrum). Jetzt wird generell die Beſtätigung 
des Beamten in die Hand der Regierung gelegt, das halte ich für eine 
Ausdehnung des beſtehenden Rechtes. Ich denke, daß es unter allen 
Umſtänden ausgeſprochen wird, daß die letzte Entſcheidung darüber in 
die Hand der Regierung gelegt bleibt. Was nach dem Antrag ge⸗ 
ſchehen ſoll, it alſo nur ein inſormatoriſcher Akt, um die Wahr⸗ 
beit der Gründe für die Beſtätigung feſtzuſetzen, und es bleibt 
unter allen Umſtänden Miniſter der entſcheidende Mann. 
Nun ſoll dieſe . eine Schmälerung der Thronrechte ſein, das 
begreife ich nicht, wohl aber, daß ſie eine Beſchränkung . 
Gewalt iſt, und deshalb begreife ich auch, daß ein Mann an der Spitze 
einer Verwaltung ſie bekämpft. (Bravo! und Sehr gut! links und im 
Zentrum.) Im Uebrigen will ich bei der difftzilen politiſchen Lage, 
bei der a iſt, mich nicht weiter auslaſſen und mich für 
das Gold entſcheiden. (Heiterkeit.) In dem Antrage ſehe ich ein 
Minimum des Erreichbaren; ich hoffe, daß damit weniger Möglichkeit 

egeben iſt, Fehler zu machen, wie bisher. Die Herren im Herrenhauſe 
hätten bedenken ſollen, daß ſie nicht unter ſich ſind; ich werde Gelegen⸗ 
heit haben, mit dieſen Herren abzurechnen, beſonders mit den Ober⸗ 
bürgermeiſtern. (Heiterkeit.) Ich bitte, nehmen Sie den 8 
an; denn es wird damit etwas ſehr Vernünftiges geſchaffen. (Bravo!) 

Abg. v. Tiedemann (Bromberg) erklärt, das man durch An⸗ 
nahme des Antrages leicht auf eine ſchieſe Ebene gelangen könne; hier 
heiße es: Prineipiis obsta. Gegen die Inſinuation, die in den Wor⸗ 
ten des Abg. Windthorſt lag, daß ich das Geſetz nicht wünſche, lege 
ich Verwahrung ein. “= 

„Die Debatte wird geſchloſſen und der Antrag Brüel fait einſtim⸗ 
mig angenommen; dagegen unter anderen Herr v. Tiedemann 
und Herr v. Zedlitz. (Große Heiterkeit. Rufe: Gegenprobe! ) 

Präfident v. Köller: Ich glaube die Gegenprobe iſt nicht nöthig. 
(Abermalige Heiterkeit.) 

Der Reſt des Geſetzes paſſirt ohne Debatte. : 

Das ganze Geſetz wird gegen, die Stimmen der Fortſchrittspartei, 
der Sezeſſioniſten und eines Theils der Nationalliberalen, darunter 
die Abgeordneten von Bennigſen, v. Benda und Hobrecht ange 
no * 


— 


en. 
folgt die dritte Berathung der Kanalvorlage (Verbindung 
des Rheins mit der Ems, Weſer und Elbe). 

n der Generaldiskuſſion beklagt ſich f i 

bg. v. Ludwig darüber, daß die Vorarbeiten für die Waſſer⸗ 
ſtraße von Schleſien nach Berlin noch nicht beendigt ſind, iſt aber bei 
der Unruhe im Hauſe ſo unverſtändlich, daß von Seiten des Miniſter⸗ 
tiſches eine Erwiderung auf eine Anfrage nicht erfolgen kann. 

achdem Abg. v. Gerlach das Profekt nach der mittleren Elbe 
angelegentlichſt empfohlen, wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen. 

n der Spezialdiskuſſion ſpricht ſich bei § 1 3 

bg. v. Minnigerode gegen die großen Kanalprojekte aus, die 
etwa 400 Millionen Mark in Anſpruch nehmen würden, was bei der 
Finanzlage des Staates nicht möglich ſei. Wollte man ein Rentiren 
der Kanäle überhaupt ermöglichen, ſo müßten die Kanaltarife weſentlich 
unter die Eiſenbahntarife herabgeſetzt werden. Dadurch würde ein 


0 Thronrechts liege 


ungeheurer Staatszuſchuß nothwendig werden; daher erkläre ſich Redner 
gegen die Kanalprojekte. 
1 wird genehmigt; ebenſo das ganze Geſetz. 
Es folgt die Berathung des Geſetzes über die Befugniſſe 
der Strombau verwaltung. 
n der Generaldiskuſſion erklärt 5 
eh. Rath v. Zedli 1 das Geſetz für die Regierung un⸗ 
e 


ath v. 
annehmbar ſei, wenn die immung erhalten bliebe, daß der Staat 


Erſatz zu leiſten habe für Abſpülungen und Beſchädigungen der Ufer, 
welche durch Strombauten hervorgerufen — — er 
In der Spezialdiskuſſion wird durch einen Antrag des Abgeord⸗ 
neten v. Bismarck⸗Flatow zu 8 12 dieſe Erſatzpflicht der Re⸗ 
ene Hees des Gef d ohne Debatt 
er Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte genehmigt; ebenſo das 
Geſetz über die Aufhebung der Ufer- Ward» und Des 
dn für die Grafſchaft Glatz vom Jahre 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. l 
Nächſte Sitzung: Montag 9 Uhr; Tagesordnung: Kirchenpolitiſche 


orlage. 
Schluß 125 Uhr. 


D * * 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Juni. 

— [Das Verhalten der polniſchen Fraktion 
bei der dritten Berathung der Gewerbeno⸗ 
velle.] Das neue reaktionäre Polizeigeſetz — die Gewerbe 
novelle — iſt recht eigentlich den Polen im Reichstage zu danken. 
Während die rechte und die linke Seite nahezu gleich ſtark im 
Reichstage vertreten waren und die Elſaſſer getheilt ſtimmten, 
gaben die Polen den Ausſchlag. Die polniſche Fraktion des 
Reichstags zählt 19 Mitglieder, darunter 18 Adlige und 1 
Bürgerlicher (Magdzinski). Unter den 18 Adligen find 17 Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und ein Propſt. In der polniſchen Fraktion herrſcht 
ein ſogenannter Fraktionszwang, d. h. jedes einzelne Mitglied 
muß entweder im Sinne der Mehrheit der Fraktion ſtimmen oder 
der Sitzung fernbleiben. Am erſten Tage der Verhandlung, am 
Montag, waren neun Polen anweſend und ſtimmten dieſelben 
im liberalen Sinne — es handelte ſich um die Vorſtellungen 
und Luſtbarkeiten in Wirthſchaftslokalen. Am Dienſtag 
änderte ſich die Sache; es waren jetzt 14 Polen anweſend und 
ſtimmten dieſelben gegen den Antrag der Fortſchrittspartei zur 
Gewähr der Rechtsgleichheit bei öffentlichen Tanzluſtbar⸗ 
keiten. Desgleichen ſtimmten die Polen für die Bus 
laſſung der Entziehung der Gewerbebefugniß für Tan; 
Turn⸗ und Schwimmlehrer, Rechtskonſulenten, Häuſermakler, 
Darlehns⸗, Heirathsvermittler u. ſ. w. Die 14 Polen gaben 


dadurch den Ausſchlag für die Regierungsvorlage gegen die Be 


ſchlüſſe der zweiten Leſung. Am Mittwoch wurde es noch 
ſchlimmer. 


Sitzung anweſend varen, figuriren von dieſem Tage ab 
den ohne Entſchuloigung Fehlenden. 


Donnerstag waren die Polen eine Kl, 
Es ſtimmten nur 11 Polen, und zwar einmal liberal, nachher 
aber reaktionär. Liberal ſtimmten die Polen, indem ſie zuerſt 
die Ausdehnung der perſönlichen Beſchränkungen für die Erthei⸗ 
lung des Wandergewerbeſcheins der Hauſirer ablehnten, reaktionär, 
indem ſie nachher die Verſagung des Gewerbeſcheins in die Be⸗ 
fugniß der Polizei legten, wenn der Hauſirer Kinder zu unter⸗ 
halten oder zu erziehen hat. Am Freitag waren die Polen 
bis auf 6 aus dem Reichstag verſchwunden. Dieſe ſtimmten 
zuerſt gegen die Beſchränkung der Handlungsreiſenden im Auf⸗ 
ſuchen von Waarenbeſtellungen, dann aber für die Ausdehnung 
der Vorausſetzungen des Wandergewerbeſcheins auf die Ertheilung 
von Legitimationskarten für Handlungsreiſende. Auch hierbei 
genügte die Abſtimmung der 6 Polen, um den Ausſchlag zu 
geben. Am Sonnabend waren wieder 13 Polen zur Stelle; 
ſie ſtimmten bei der Schlußabſtimmung für die Gewerbenovelle 
und krönten dadurch das polniſche Werk. Auch bei dieſer Ab⸗ 
ſtimmung fehlte Magdzineki. Fürſt Radziwill und Probſt 
Jazdzewski hatten bei ſämmtlichen Abſtimmungen gefehlt. Wenn 
die Polen wieder einmal über Polizeiwillkür und Polizeiſcheererei 
Klage führen, ſollen dieſe polniſchen Junker ſtets daran erinnert 
werden, wie ſie die Hand geboten haben, Deutſchland unter das 
Joch dieſes Polizeigeſetzes zu bringen. 

— Der Präſident des Oberlandesgerichts Herr v. Kunowskt 
iſt in dienſtlicher Veranlaſſung nach Exin gereiſt. = 

r. Zum Wollmarkte, welcher Dienſtag, den 12. d. M. beginnt, 
wurden BREUER: am 9. d. M. 1337 Ztr. 54 Pfund, am 10. d. M. 
3960 Ztr. 2 Pfd., zuſammen alſo 5297 Itr. 56 Pfd. Wolle. 

r. Bei dem Gewitter am Sonnabend ſchlug 34 Uhr Nachmittags 
der Blitz in den Dampf⸗Schornſtein der alten ſtädtiſchen Waſſerwerke 
auf dem Graben ein, ſplitterte einige Steine vom oberſten Mauerkranze 
des Schornſteins ab und fuhr in das Maſchinenhaus hinaus; Menſchen 
ſind dabei glücklicherweiſe nicht beſchädigt worden. a N 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurde geſtern Abends ein Arbeiter aus 
Ruſſiſch⸗Polen, welcher durch ein Fenſter in die im Erdgeſchoß gelegene 
Wohnung des Theaterdirektors im Hildebrand’ihen Garten eingeſtiegen 
war, jedenfalls um dort zu _ftehlen. — Verhaftet wurde heute Morgens 
eine Arbeiterin, welche in Gemeinſchaft mit drei anderen Perſonen aus 
dem Garten des Dominiums Solacz 51 Mandel Gurken befehlen und 
dann aus dem Garten eines Gärtners in Jerzyce Salat zu fehlen ver⸗ 
ſucht hatte, wobei ſie von einem Knechte ertappt und zur Haft gebracht 
wurde; die drei anderen Perſonen ſind entflohen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 9. Juni. Der Herzog von Aumale iſt hierher 
zurückgekehrt und wohnte geſtern der Sitzung der Akademie bei. 
Paris, 9. Juni. Der Miniſterrath hat in ſeiner heutigen 
Sitzung beſchloſſen, von der Bildung einer Kolonial⸗Armee 
Abftand zu nehmen, dagegen die afrikaniſche Armee derartig zu 
verſtärken, daß erforderlichenfalls eine Diviſion derſelben detachirt 


13 Polen fiimmten für die Beſchränkung der Drud 
ſchriftenkolportage und gaben damit ür den von Slöcker lebhaft 


Sie ſcheinen von ben 
Junkern in der Fraktion überſtimmt worden zu fein. An 
einigkeit beſſ 


2 
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werben kann. Die Minifter des Krieges und der Marine 
werden bei den Kammern einen Geſetzentwurf einbringen, welcher 
die Vereinheitlichung der Linien⸗Infanterie und der Marine⸗ 
Infanterie bezweckt. 

— Die Regierung beſchloß, die in der Affaire von Montceau⸗ 
les⸗Mines Verurtheilten bei Gelegenheit des nationalen Feſtes 
am 14. Juli zu amneſtiren. 

Ehe die Kammern auseinandergehen, wird die äußerſte Linke 
die Regierung auffordern, ſich darüber auszusprechen, welche 
Grenzen fie ſich bei ihrem Vorgehen in Tonkin ſtecke. 

— Nachmittags. In dem heute Vormittag abgehaltenen 
Miniſterrath wurde von dem Marineminiſter ein Telegramm aus 
Saigun vom geſtrigen Tage mit Nachrichten aus Tonkin vom 1. d. 
M. mitgetheilt. Danach ſind die abgeſandten Verſtärkungen ſowie 
die Batterie in Hanoi eingetroffen, deſſen Garniſon gegenwärtig 
aus 1500 Mann beſteht, ungerechnet die Landungskompagnien. 
Der Kommandant von Hanoi meldet, daß Prinz Swang, der 
Schwager des Königs Tuduc, die anamitiſchen Streitkräfte be⸗ 
fehlige und daß ſich keinerlei reguläre chineſiſche Truppen in dem 
Rothen⸗Fluß⸗Delta befänden. Ein Telegramm des Konſuls in 
Kanton konſtatirt, daß in der Provinz Kanton keinerlei kriege⸗ 
riſche Vorbereitungen getroffen würden. 


Nom, 9. Juni. Zu dem am 30. Mai der Kammer vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurfe, betreffend den italieniſch⸗deutſchen Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsvertrag, iſt heute ein miniſterieller Bericht 
vertheilt worden, in welchem es am Schluſſe heißt: 

Der Vertrag iſt ohne Zweifel ein ſehr vortheilhafter in Anbetracht 
der ſich aus der gegenwärtigen Handelspolitik des deutſchen Reiches 
ergebenden Hinderniſſe, gegen welche andere Regierungen bis jetzt ver⸗ 
geblich angekämpft haben. Man kann ſagen, daß der Vertrag ein 
beredtes Zeugniß des gegenſeitigen Wohlwollens ift, das die in letzter 
Zeit zwiſchen Italien und Deutſchland geknüpften herzlichen und 
innigen politiſchen Beziehungen erzeugt haben. 

Die Bureaus der Kammer ernannten eine Kommiſſion zur 
Vorberathung des Entwurfs. 

om, 10. Juni. (Meldung der „Agenzia Stefani“.) 
Kardinal Vanutelli überreichte dem Kaiſer von Rußland in 
Moskau ein eigenhändiges Schreiben des Papſtes. Während 
der Anweſenheit Vanutelli's in Moskau wurden alle Schwierig⸗ 
zeiten gelöſt, welche zwiſchen dem Vatikan und Rußland noch 
eſtanden. 

Rom, 9. Juni. Wie dem „Moniteur de Rome“ aus 
Moskau gemeldet wird, begiebt ſich Kardinal Vanutelli von 
Moskau nach Petersburg und von da nach Wilna. Ende der 
gächſten Woche wird derſelbe in Warſchau eintreffen, wo er 
mehrere Tage zu verweilen gedenkt. 

Petersburg, 10. Juni. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
Und um 1 Uhr 10 Min. wohlbehalten hier eingetroffen und 
von der dicht gedrängten Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Kund⸗ 
gebungen empfangen worden. Das Kaiſerpaar fuhr ſofort nach 
der Ankunft im offenen Wagen nach der Kaſan ſchen Kathedrale. 
Die Truppen bildeten längs dem Newoki⸗Proſpekte Spalier. 
dem das Kaiſerpaar in der Kaſau'ſchen Kathedrale gebetet, 
feld ne weiten Aufenchalt mittels Dampfers nach 
erhof, Die Stadt das Feſtlichſte geſchmückt, das 


Petersburg. Juni. Wie der „Regierungsanzeiger“ 
woaldet, iſt Prinz Friedrich Karl von Preußen zum Chef des 
6. Libau'ſchen Infanterie⸗Regiments ernannt worden. Am 
10. d. M., als am Tage des Einzugs der Majeſtäten in Peters⸗ 
burg, werden auf dem Marsfelde und im Alexanderpark Volks⸗ 
feſte ſtattfinden. In mehreren Stadttheilen werden Mufikkorps 
ſpielen; Abends findet eine Illumination ſtatt. 

Durch einen kaiſerlichen Befehl wird der Tranſit auslän⸗ 
diſcher Waaren durch den Kaukaſus verboten. Der für die 
Häfen am Schwarzen Meer und für Transkaukaſien beſtimmte 
Maffinadezucker iſt fortan mit 2 Rubel 50 Kopeken per Pub zu 


verzollen. 

10 Behufs wiſſenſchaftlicher Erforſchung Zentral⸗Aſiens und 
Tibets wird eine Expedition unter Führung Prſhewalsky's aus⸗ 
gerüſtet, welche im Auguſt aufbrechen ſoll. Jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze wird dieſelbe von einem Koſaken⸗ Kommando eskortirt 
werden. 

Petersburg, 10. Juni. Der Kontreadmiral Kasnakow 
iſt zum Direktor des Departements der perſönlichen Angelegen⸗ 
heiten im Marineminiſterium ernannt an Stelle des zum Mit⸗ 
gliede des Admiralitätsrathes beförderten Vizeadmirals Pereleſchin. 

Moskau, 9. Juni. Geſtern Abend fand auf der deut⸗ 
ſchen Botſchaft das vierte Galadiner ſtatt. Unter den eingela⸗ 
denen Gäſten befanden ſich der päpſtliche Nuntius Vannutelli, 
der franzöſiſche Krönungsbotſchafter Waddington, die ruſſiſchen 
Miniſter Deljanow und Rabokoff, der chineſiſche Botſchafter, 
Marquis Tſeng, der türkiſche Krönungsbotſchafter, Server Paſcha, 
General Noſenbach, Geheimrath Katkow und der amerikaniſche 
Admiral Baldwin. Zur Rechten des deutchen Botſchafters ſaß 
Waddingion, zur Linken Vannutelli. Die preußiſche Krönungs⸗ 
miſſion kehrt heute Abend nach Berlin zurück. — Von prächtigem 
Wetter begünſtigt, fand heute bei dem Petrowskiparke, wo am 2. 
d. M. das Volksfeſt abgehalten worden war, die große Truppen⸗ 
parade ſtatt. Die Kaiſerin nahm in dem für das Volksfeſt er⸗ 
richteten kaiſerlichen Pavillon Platz, ebendaſelbſt ſowie auf den 
dabei befindlichen Tribünen die anderen Fürftlicheiten die 
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, die Ehrendamen und 
Ehrenfräulein der Kaiſerin und der Großfürſtinnen. Der Kaiſer 
erſchien um 11 Uhr, ſtieg alsbald zu Pferde und ritt, von einem 
glänzenden Stabe, ſowie von dem Großfürſt⸗Thronfolger, dem 
Herzog von Edinburg, dem Prinzen von Schweden, dem Prinzen 
von Perſien, dem Fürſten von Montenegro, dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter v. Schweinitz, dem franzöſiſchen Botſchafter Jaures ge⸗ 
folgt, im Galopp die Front der aufgeſtellten Truppen entlang. 
Nach dem Abritt der Front nahm der Kaiſer vor dem Pavillon, 
wo die Kaiſerin ſich befand, Aufſtellung und ließ die Truppen 
an ſich vorüberdefiliren. In der Parade ſtanden circa 55,000 
Mann, alle mit ihren alten Fahnen und Standarten. Einen 


Wetter ſchön. 
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beſonders glänzenden Anblick gewährte das Huſarenregiment des 
Kaiſers, die Chevalier Garden und die Koſakenregimenter. Nach 
Beendigung der Parade begab ſich der Kaiſer, gefolgt von dem 
geſammten Stabe, nach dem Petrowski⸗Palaſt, wo dann das 
Diner ſtattfand. Nach demſelben wird der Kaiſer die Krönungs⸗ 
Kommiſſion empfangen. Um 6 Uhr findet ſodann die Abreiſe 
des Kaiſerpaares ſtatt. Die Krönungs⸗Botſchafter werden am 
Montag und Mittwoch Moskau mittelſt ihnen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellter Sonderzüge verlaſſen. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Aleko Paſcha iſt von der 
Pforte aufgefordert worden, ſich hierher zu begeben; die Nachricht, 
daß derſelbe feine Entlaſſung gegeben habe, beſtätigt ſich nicht. 

Skutari, 8. Juni. Das Pulvermagazin der Feſtung 
wurde von einem Blitzſchlag getroffen und in die Luft geſprengt, 
auch ein Theil des Bazars iſt zerſtört, die Zahl der durch den 
Unglücksfall ums Leben oder zu Schaden gekommenen Perſonen 
iſt ſehr erheblich. 

Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in 


oſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen nd 


N ſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Juni. 


Datum 1 Wind ER a 7 
reduz. in mm. in d. e tte r. i. Celſ. 
Stunde 8 m Serböbe Grad 
9. Nachm. 2 749,2 NO mäßig trübe +19,6 
9. Abnds. 10 749,9 NW ſchwach trübe !) 18,2 
10. Morgs. 6 750,8 NW ſchwach halbheiter 14.7 
10. Nachm. 2 750.6 NRW mäßig wolkig ＋ 20.3 
10. Abnds. 10 751.4 NO ſchwach trübe ＋ 17,9 
11. Moch 17520 NO ſchwach trübe +173 
) Nachm. Gewitter; Regenhöhe: 17,9 mm. 
Am 9. Juni Wärme⸗Maximum: 225 Gelf 
- = = Wärme⸗Minjimum: 11686 = 
: 10. - Wärme⸗Maximum: 12303 
Wärme- Minimum: -1408 = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 10 Juni Morgens 0,64 Meter. 
r „11. „Morgens 0,60 


Tr. ˙¹ w ̃˙ uam. ¼Ä?ß EEE 
Belegrapfifge ‚Dörfenderigte, 


© * rſe. 

„Frankfurt a. M., 9. Juni. (Schluk⸗Courſe.) Matt auf aus⸗ 

wärtige Notirungen. 5 3 
Lond. Wechſel 20,51. Pariſer bo. 81,13. Wiener do. 170,85. K.⸗N. 
Rheiniſche do. —. Bi Ludwigsb. 100 f. K.⸗M.⸗Pr⸗Antb. 
Banl. 1023. Reichsbank 1495. Darmüd. 150. Meining. 
Bk. 953. ung. Bk. 715,50. Kreditaktien 2503. Silberr 
Paviertente 663. Goldrente 84}. Ung. Goldrente 75}. 
121. 1884er Looſe ——. Ung. Staatsi. 224,30. do. 


8 t , IH. Orientanl. 57%. 
in 913. chiſche Bavierrente 798, Vuſchtetbraber —, 
Eavpter 74, Gottbardbohn 2, Türlen 113. 
Weſtſtzilianiſche Eiſen bahn 97 


Le Lela des Börse 


2508, fen 2784, Wa⸗ 
iyier 257}, Sambaien, U, IL De a ee ZT U 
— . Gotthard! In 119%, 


9. Juni 
Pas te —, € ö IN. Orientanl 
ierrente —, Eaupier 74, . Dre 
oftbardbabn 120, Deutſche Bank ——, Nordweſtbahn 
thal —, A4proz. ung. Goldrente —. II. Orientanleihe —. 


8 N 
Böhmische 
Nordbahn —. Geſchäftslos. 


03. ung. 
Looſe 120,00. 1860er Looſe 


1 
} Kreditlooſe 170,00. Ungar. Prämien. 
75. Ruebitaftien 293,20. Franzosen 325,10. Lo 148,50. 
bn. 150 . Baja bei, 14150. 1 
’ 2 * . ‚or 
br. Banf . ig. Lasse e Umanbast 11650 


dspr: 
85. 1854er 
186,75 


0 
215,75. —: Oeſterr. 5proz 
en, 10. Juni. (Privatverkehr.) Un aktien 
Oeſterr. Kreditaktien 294,10. * 4proz. Goldrente 88,75. 
zoſen —.—, Lombarden —.—, Galizier —,—. Nordweſtbahn —. 
Elbtgal —.—. Oeſterr. Papierrente —.—. Sproz. ungar. Papierrente 
—, Marknoten —, Napoleons —, Bankverein —. Geſchäftslos. 
. Öp&t. Italien. 1 —5 93,27, Gold 20,00. 
eſt. 
Zproz. Rente 79,10, Anleihe 
93.05, eich. Goldrentt 
104, 4 proz. ungar. Goldrente 76}, 
mzoſen 697,50, Lombard. Eiſen⸗ 
rioritäten 200,00, Türken de 1885 


Frans 


ktien 316,25 Lomb 


d. 
11,20, Türkenlooſe 52 30, III. —. 
Credit mobiler 350,00, Spanier neue 644, do. inter. —, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 2455, Banque ottomane 770,00, Union Credit 


Paris 00, "Banque 


foncier 1292,00, pter 366,00, Banque de 1050. 
Lend. Wechſel 25,204, 


diescompte 527, ue hypothecaire —.—, 
bord. Nunnzniſche Anleihe 
Foncier Egyptien 592,00. l 
London, 9. Juni. Conſols 100, Italien. öpr 
911. Lombarden 125, Zproz. Lombarden alte 113, Sprox. do. ; 
bpro Ruſſen de 1871 86}, proz. Ruſſen de 1872 85 . proz. Aufl 
EN 
‚ Defterreichi do. — . 
riſcde Goldrente 751. Oeſterr. Goldrente 831. Spanier 644, Taupter 


ige Rente 
neue 


724, Ottomanbank 203, Preuß. 7 66 Conſols 1014. Sehr ruhig. 
Silber 50 fu. Plabdiskont 34 pct. 
In die Bank floſſen heute 45,000 Pfd. Ster 


ran 
1033, Aprozercti e 
575 Se e 1151. 
. — gl icago⸗ und North Weſtern⸗ 
en ＋ 
Geld abundant, für Regierungsbondz 1B. für anders Sicherheiten 


ä Produkten ⸗Kurſe. 
ro “ 
Köln, 9. i. (Getreidewarkt. Weizen hieſiger loco 21,00, 
F ee ge 


— 


lolo 15.00, i 14,80, per Novbr. 15,55. Hafer loro 15,55. Rübär 
u ver Bi Sum 31. trol (Schlußbericht.) Rubi 
en, 9. Jun. etroleum. u 5 
Standard white loco 7,55 Br., per Juli 7,65 Br. ver Auguſt 775 
Br., ver Auguſt⸗ 95 bez. 5 
Sini.$ul 187.00 Bp, 180 08 Wü ber Ses. 
unt⸗Juli Ä Fr 1 „% Der 
194,00 auf Ter- 
tember⸗ 


mint feft 
Oktober 


Petroleum ftill, 
’ * Juni 7,45 Gd., per 
g. 
Wien, (Getreidemarkt.) Weiz 
Ad., 10,25 Br., Gd. 
je 8,15 Gd., 8,25 Br 


52 Br. 

Paris. 9. Juni. Produkteamarkt. (Schlußbericht. Weizen 
zubig, ver Juni 27,00, ver Juli 27,00, ver Juli⸗ Auguſt 27,10, der 
September⸗Dezember 2,80. — Roggen ruhig., per Juni 17,00, ver 
Septbr.⸗Dezember 18 75. — Mehl 9 Marques vubig. ver Juni 68,25, 
per Juli 58,60, per Juli⸗Auguſt 59,00, per September: 

60.50. — Rüböl ruhig, per Juni 101,50, Juli 86,00, per Juli⸗Auguſt 

82,50, per Septbr.⸗Dezbr. 76,25, piritus feſt, ver Juni 51,25, 

ver Juli 51,75, per Juli⸗Auguſt 52,25, per September⸗Dezember 52,00. 

a i. Rohzucker 88° I big, 53,75 a 54,00 i 

8, 9. Juni. Rohzucker oco ruhig, 53,75 a 54,00, Weißer 

Zucker rubig, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm per Juni 61,75, per 
Juli 62,10, per Juli⸗Auguſt 62,30, per Oktober⸗Januar 60,25, 

mſterdam, 9. Juni. Bancazinn 58 5 

Amſterdam, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 

Roggen pr. Mai —, per 


pr. Mai —, per November —. 
ber 176,00. : 

Antwerpen, 9. Juni. Petroleummarkt. A 
ſtnirtes, Type weiß loco 18 bez., 18} Br., per Juli 18% ver 
September 195 Br., Gd., per September⸗Dezember 204 Br. 


— Ruhig. 

Antwerpen, 9. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
9 Zube ſtill. Roggen ruhig. Hafer fit Gerſte unver 

ndert. 

Liverpool, 9. Juni. Baumwolle. (Schlußbericht.) U 
3000 3: Boos y r Spekulation und Export — B. 8. r ein 
5 — 10 57 an ſche Auguſt⸗September⸗Lieferung —, Oktober⸗Novemb.⸗ 

ieferun 

Lobes, 9. Juni. Bei der geſtrigen Wollauktion waren Preiſe 
unverändert. i . 

London, 9. Juni. An der Küſte angeboten 6 Weizenladungen. 
Prachtwetter. ’ 3 
Kremer 9. Juni. Havannazucker Nr. 12 234 nominell. Centri⸗ 
ugal Cuba —. 

2 w, 9. Juni. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores 


Glasgo 
belaufen fie auf 579,800 Tons gegen 6373,00 Tons im vorigen Jahre. 
Zahl der im Betrieb befindlichen Hochöfen 115 gegen 108 im vorigen 
re. 


Newhork, 9. Juni. Waarenbericht. Baumwolle in Newport 
108, do. in New⸗Orleans 10, Petroleum Standard white in 
74 Gd, do. in Philadelphia 71 Gd., 9755 Petroleum in Newo⸗ Hort 
885 do. Ape line Certiftkates 1 D. 190 0. — Mehl 4 5. 2 - 
tber Winterweizen lolo 1 D. 234 (l, do. per Juni 1 D 
do. vr. Juli 1 D. 227 J. do. pr. Auguſt 1 D. 244 C., Mais 
— D. 665 G. — Zucker (Fair ranking Muscavados) G. 
(fair Rio⸗) 9. Schmalz Marte (Wilcor) 11g, de, Fand. 11 vs s 
u. Brotbers 113. Sueck 1 ! b Liverpool 2 5 
Ne gor, 5. men eummwollensWodenberid  : Im. 2 
fuhren in allen Untonshäten 25.000 B., Ausfuhr nah Biopdatumme= 
—.— B. Ausfuhr nach dem Kontinent 13,000 B. Vorrath 
Ballen. 


— 


Bromberg, 9. Juni. [Bericht der Handelskammer.) 
Weizen luitlos, hochbunt und 
Qualit 8 Auswuchs, 
60 —170 M., abfall. Qual. 140 —150 Mark. — R o 98 en niedriger. 
feiner 139—140 Mark, mittlere * t 136-138 


108 M. 


Mark, eringer 120 — 128 Mark. — Erbſen, 
ie e e 
aps o — Spiritus pro 
A 100 Probent 55.55—55,75 Naas — Rubelkurs 200,75 
Marktpreiſe in Breslau am 9. Juni. 


gute * 


eu, 
„00—21,00 Marl. 

Stettin, 9. 8 ö e.] Wetter: bewölkt. 
Gewitterluft. . leichter Gewitterregen. + 20% N. 


ag per 
600 Klgr. 

Juni. [An der Börſe. ! 

Barometer 28. Wind: : i 
Weizen etwas feiter, per 1000 Kilogramm loko gelber und 
i eringer und feuchter 162—177 M. per Juni 191,25 
Jun uli 191—191,5 M. bez., per ir Auguſt 
193 193,5 M. bez., per tember Oktober 196 —197 M. bez., per 
Oktober⸗ November 197.5 M. Gd. — K etwas feſter, per 
1000 Kilogramm loko inländ. 138 bis 143 M., geringer mit Geruch 
3⁵ . de Juni Jud n 14 1 ge N ge — bis 
—144,5 0 v ee 7 * „per 
82 wer 128 1 M Ottober⸗November 


. bez., per N 
149—149,5 M. bez. — Gerſte ſtille, per 1000 Kilogr. loko geringe 
124—130 M., befiere 131—140 M. — Hafer unverändert, per 
1000 Kilo loko 123—130 M. — Winterrabſen geſchäftslos, 
per 10.0 Kilo per September ⸗Oktobet 25 M. Br. — Rab ! 
unverändert, per 100 Kilo ioko ohne Faß bei Kleinigkeiten 71 Mk. 
Br., per Juni 69,5 M. bez., per September⸗Oktober 60 M. bez. — 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter⸗YCt. loko ohne Faß 56,8 W. 
bez., Juni und Juni: Juli 56,6 —56,5 M. bez., Br. u. Gd., per 
Ful Au, n 57,7—56,9—56,8 M. bez. Br. u. Gd, per 8 
tember 57,2 Mark bez., Br. und Gd., per September ⸗ Oktober 55,3 
M. bezahlt. Angemeldet: 1000 Zentner Kabel Regultrungspreiſe: 
Weizen 192 M., Roggen 145 Mark, Rüböl 69,5 Mark, Spiritus 
ark Petroleum lolo 7,9 M. tr. bez. Regulirungs⸗ 


September » Dftober 148,5 bis 149 


iger Landmarkt: Weizen 183—198 M., Roggen 138—147 
ee h . 6 f. 1. 88 
en — 7 offeln 6. e „ N 0 

M. (Oſtſee⸗Ztg.) 


— 


Frodullten-Wörſe. 


Berlin, 9. Juni. Wind: NW. Wetter: Schön. 

Wenn auch die Berichte or Lande durchaus micht ungünſtig, lau⸗ 
ten, jo wird der Wunſch nach Regen in ſehr vielen Fällen geäußert 
und da hier die Ausſicht auf Niederſchläge ſich wieder nicht verwirklicht 
hat, ſo nahm der heutige Verlehr ziemlich feſte Tendenz an, zumal die 
et ting, Berichte die erwartete Flaue auch nur ganz ſporadiſch ge⸗ 


at 
Von Loko⸗Weizen wurden Umſätze nicht bekannt. Für Termine 
entwickelte die eue don i 1 25 gute Kaufluſt, deren Befriedi⸗ 
gung eine Beſſerung von reich . „veranlaßte, weil Abgeber ſich 
— 4 ar machten. Aus dien runde blieb auch der Umſatz ohne 


Ro ggen hatte * Handel zu behaupteten Preiſen. 
Die Mühlen — 2 en diverſe Ladungen unkontraktlicher Waaren wie 
notirt. Der Terminverkehr bekundete feſte Tendenz, welche am meiſten 
den nächſten Sichten zu gute kam, weil die Platzhauſſe durch Kompro⸗ 
miß mit den Sagen Siababeın die a 1 hat. Laufender 
Termin Rue 14 M. Herbſt nur knapp 1 M. Lo DanATER be⸗ 
hauptet. Temine feſt. N99 enmehl beſſer. Mais fill 

Rüböl per Juni in Deckung begehrt, ſtieg 1 M., während Herbſt 
nur wenige Groſchen beſſer bezahlt wurde. Petroleum preishaltend. 
Spiritus erfreute ſich lebhafter Spekulationsfrage, welche den Werth 
des Artikels nicht unweſentlich hob und den Markt nach regem Geſchäft 
feſt ſchließen ließ. 

(Amtlich.) Weizen per 1000 Kilogramm loko 140—215 Mark 
nach Qual., gelbe 1 186 Mark, feiner gelber — ab 
Bahn bezahlt, der dieſen Monat 186—187 bez, per Jun⸗Jult 186 bis 
187 bez., per Juli⸗Auguſt 190—191 bez., per Auguſt⸗ September bez., 
per e 196—196,5 bez., per Oftober- November 197 bis 


1975 M. bez. Durchſchnittspreis — bez. Gekündigt 16,000 Ztr. per 
6000 Kilogr. 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 9. Juni. Der un der Börſe war heut ein recht 
schwacher, die Kurſe faſt aller Spekulationspapiere waren herabgeſetzt, 
das Geſchäft blieb auf allen gebieten beſchränkt, weil von außen her 
jede Anregung feblte; die geſtrigen Abendbörſen hatten niedrigere No⸗ 
tirungen gemeldet, beute aber ſandte Wien von der Morgenbörſe höhere 
Notirung für Kreditaktien. Dieſelben wurden noch vor Eröffnung der 
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Roggen per 1000 Kilogramm loko 135 —139 nach 5 
Sieferungsaunlität 1 149 M. bez., feiner — M. ab Boden und Kahn bez., 
1 bezahlt, mittel 1 feiner Ba ſchwimmende Er. 

48,5 bez., per dieſen Monat 148,5—149 per 

bis 149 bachlt, per Juli ⸗Auguſt 148, 75—149.5 bezahlt, per Auguft⸗ 
tember — bezahlt, per September-Oktober 151,75 —152,5—152,25 

bez lt, per Oktober ⸗November 152,25 —152—152.,75 bez. Gekündigt 

77 Kündigung⸗spreis — X 

erſte per 1000 Kilogramm große und kleine 125 —180 nach 
Sagte 1 mittel — de Oderbrucher — M., geringer märk. 
— M., märkiſche — ab Bahn 

Fal r per 1000 ae lolo 130—160 nach Qualität, Liefe⸗ 
rungsqualität 130,5 M., guter pomm. 132—140 M. mittel — M., 
guter preußiſcher 134150 ab Kahn u. Bahn be 8 duc — bezabit, 
guter ſchleſiſcher 132—140 bez., feiner 142—150 bez., ruſſiſcher — M., 
dieſen Monat 131 nominell, per ee —.— W per Juni⸗ 
Juli 131 nominell, ver Fuli⸗A uguft 134 nominell, ver September⸗ 
pe 137,5 Br., 137 Gd. Gekündigt — Ztr. Kündigungspreis 


000 Kilo. 

Mais loco 142—144 nach Qual, per dieſen Monat — bezahlt, 
. — Ztr. 

Erbſen Nochwagre 170-220, Futterwaare 150—165 per 1000 
Kilogramm nach Qualität. 

Kartoffelmehl per 100 Kilogramm brutto inkl. Sack. Loko 
und per dieſen Monat 27,75 M., Mai⸗Juni —, per Juni⸗Juli — Mark, 
per Juli⸗Auguſt 28,25 M. bez., per September⸗Oktober —,.— bezahlt. 
Gekündigt — Ztr. 

Trockene Kartoffelſtärke ver 100 Kilogramm brutto inkl. 
Sack. Loko und 8 dieſen Monat 27,75 M., per Mai⸗Juni —, Juni⸗ 

Juli — M per Juli⸗Auguft 28.25 M. bez., — Br., per Sepiember⸗ 
Oltober — bez. Get kündigt — tr. 
Feuchte Rartoffelnärte vro 100 Kilogromm brutto inkl. 


Börſe mit 505 gehandelt, wichen aber dann nach Eröffnung bald bis 
auf 502; auch Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile ſetzten um 1% pCt. nie⸗ 
driger ein, blieben aber dann gut behauptet, öſterreichiſche Bahnen 
waren durchwe wach namentſich die Erportbabnen Franzoſen und 
Lombarden büßten je 2 Mark ein, auch inländiſche Bahnen wurden 
nur wenig gehandelt, und auf 5 ganzen Gebiet wurden die Kurſe 
meiſt etwas abgeſchwächt; feſt blieben nur Mecklenbur er, Sehr ſtill 

und um Kleinigkeiten nachgebend waren die ſpekulativen Montanwerthe; 


Ber! 103,00 G 
a len. 1 00 G 
been 
U 
III. 1 85 1 05 

Berl. 5 Nad. AB 

do. Dit. 95 Wee 101. 

do. Lit. D. neue 1 5 


Verlin⸗Hamburg 1 
1 2 Berl St. II. II. VI. 4 


— 
D 
f 


88 SSS 


SER 
S 


m 
So 
8 


2 gar.) 101 186,50 bz 


33,25 bz 
ſtpr. gg 4 111,70 bz 
Bahn 


32,50. 53 
5 81 195,50 bz 
enter 0 
1 er 
Weim.⸗Gera (org 4 


8 


103,30 G 


S 8 


85 


8 0 SSN 

e a i 

— — 
o 


88S S 


. 


Fr 
—— —— 


Wen 


De ont 98 2 4 1340,00 bi 
2.5 

Nen Pur 63,80 bz 
Ruff. Stab. (gar.) — 129,75 05 
Ruff. Südb. (gar.) — 60.10 G 
ig. Unionsb — | 43,50 b 
eſtbahn 16,50 b 
Sadoll p. S. i. M.] 1 
Turnau⸗Prager 5 
Ung»Galiz. 69,40 bz 
en (a 5 

War.⸗W. p. S.. M — 218,75 bzG 


Angerm. 
Berl. Dresd. a N — | 54.00 636 


Bresl.:MWarich „ 79,90 bz 

Hall.⸗S.⸗Gub. „ 106,10 8 
arienb. . 110.60 ba 

rn sEnjce 27,50 ba 
Nordh. ee 93,60 b 

Oberlauſitzer „ 

Oels⸗Gneſen * 

Oſtpr. Su 


S do. 


De een 


— Be u 
Aa Ca nn ni fin in In In pn CAD an Ci 


— —— — 
. 


ſtpr. Cad. 
1 
echte Oderufer 
Rheiniſche 
Nahe v. S. 2 1.14} 
üringer 1. Serie 4 101,00 G 
do. II. Serie 4 
Weimar⸗Gerger 5 101.50 B 
Werrabahn 1. Em. 4 102,50 G 


ichter 4 
ar. 5 


103,50 G 
44i103,70 bz 


Gömör. Eiſe 51 


RER ; G 8 
Weimar⸗Gera „ 57,5 4 faſch. Oder De 


Dux⸗Bodend. * 10 50 & Kronpr.⸗Nud.⸗B. g. 
do. d do. 1869er gar. 


0. do. 
Vom Staate Bm Eiſenb. ee > 


Berl.⸗Stett. St. A 44 abg. 119,60 
a 
gationen. 
. I. 755 2 | 1 


94 10 G 
CHE 94 10 G 
1 05.30 6 
£ Em. 105.30 bz 
Den art, gar. 5 | 88,39 BG 


Hag von W. F Seer & C Co (Fu Motel) in Koten 


DD 


Sack. Loko und per ** Monat —, per Oktober⸗November — bez 
Durchſchnittspreis — 
ein * 0 und 1 per 100 Kilogramm unverſteuert 
Sack per dieſen Monat 20,69% sie 20,70 naht, per Jun 
li 20,65 —20,70 bezahlt, per Juli⸗Auguſt 3121, 10 bezahlt, per 
otember-Dftober 21.30—21, 45 bezablt, per Oktober Nov. — bezahl. 
Gekündigt — Ztr. 
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Rüböl per 100 Kilogramm loko ut 8 
bezahlt, per — Monat 72—73 bez., per Juni⸗Juli — bezahlt, re 
September » Ditober 59,9—60 bezahlt, per Oktober⸗November — bez., 
Gekündigt 2200 Zentner. 
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auch fremde Renten wurden nur wenig und faſt durchweg nur; zu er⸗ 
9 Kurſen gehandelt. Kaſſabanken und Induſtriepapiere blieben 
ganz unbeachtet. 

Inländiſche Fonds und Prioritäten wurden zwar nur in kleinen 
Poſten umgeſetzt, waren aber gut behauptet. 

Der Privatdiskont 21 pCt. 
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